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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


München, 2. Mai. In der heutigen Sitzung der 
Reichsrathskammer hatte die Berathung über die heſſiſche 
Verfaſſungsfrage nur ein negatives Nefultat, weil bei den 
Abſtimmungen alle Anträge, ſelbſt die motivirte Tagesord— 
nung, verworfen wurden. 

Wien, 4. Mai. In der heutigen Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes erklärte der Staatsminiſter v. Schmerling, er werde die 
vorgeſtern geſtellte Interpellation in Betreff Ungarns beant⸗ 
worten; er behalte ſich jedoch die Beſtimmung über den Tag 
der Beantwortung vor. Er werde indeſſen auch im Adreß⸗ 
ausſchuß erfcheinen, um die erforderlichen Aufſchlüſſe über 
dieſe Frage zu ertheilen. 

Paris, 4. Mai. In dem Prozeß wegen der Bro: 
ſchüre des Prinzen von Aumale iſt heute der Buchhändler zu 
einem Jahr Gefängniß und 6000 Franken Geldſtrafe, der 
Drucker zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

Paris, 5. Mai, Morgens. Die Intereſſen der Schatz⸗ 
ſcheine ſind um ein halb Procent herabgeſetzt worden. 

In dem Prozeſſe wegen der Broſchüre des Prinzen von 
Aumale iſt heute der Buchhändler zu einem Jahr, der 
Drucker zu ſechs Monaten Gefängniß und jeder von ihnen zu 
5000 Franken Strafe verurtheilt worden. 

London, 4. Mai. Der Vicekanzler hat in der Kof- 
ſuth'ſchen Banknoten⸗ Angelegenheit zu Gunſten des Kaiſers 
von Oeſterreich entſchieden und angeordnet, daß die Noten 
binnen vier Wochen an den Kaiſer auszuliefern ſeien. Es 
iſt gegen das Urtheil Appellation angekündigt worden. 

London, 4. Mai. Hier eingetroffene Nachrichten aus 
New⸗Mork vom 25. v. M. melden, daß ſowohl die telegra— 
phiſche wie die Poſtverbindung zwiſchen New-York und 
Waſhington unterbrochen ſei. Es ſtanden 6000 Mann 
füdlicher Truppen in der Nähe von Waſhington und man 
erwartete daſelbſt einen Angriff. 

Cattaro, 4. Mai. Nach einer hier eingegangenen Mel: 
dung der europäiſchen Konfularvertreter aus Nikſik vom 28. 
v. Mts., haben die Inſurgenten eine unterm 25. mit den 
Konfularvertretern getroffene Uebereinkunft am 27, verrä⸗ 
theriſch gebrochen. Der Vortrab eines von Kriſtaz nach 
Nikſik gehenden Lebensmittel⸗Convois, aus 60 einheimiſchen 
mufelmännifchen Irregulären beſtehend, wurde im Defile von 
Douga überfallen und niedergemacht. Ein von den Konfular- 
vertretern in Nikſik an den türkiſchen Kommandanten von 
Kriſtaz, Mahmud Bey, wegen des Lebensmittel⸗Convois ge⸗ 
fandter Bote wurde von den Inſurgenten des betreffenden 
Briefes beraubt und der letztere von den Häuptlingen der 
Inſurgenten ſchnöde beantwortet. Die Konfnlarvertreter 
Eingaria, Moreau, Zohral und Beſobraſow blieben im be⸗ 
drohten Nikſik und meldeten den Vorfall den in Cettinje be⸗ 
findlichen Konſuln. ö 

London, 3. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes ward ein 

egen das Budget gerichtetes Amendement Horsfalls mit 299 gegen 281 
Emmen verworfen. Die Regierungs⸗Majorität belief ſich mithin auf 18 
Stimmen. Lord J. Ruſſell erklärte, engliſche Schiffe würden zum Schutze 
britiſcher Intereſſen nach den Gewäſſern des nordamerikaniſchen Südens ge⸗ 
ſchickt. Doch vermeide England ſorgſam jede Einmiſchung. 

London, 4. Mai. Beide Häuſer des Parlaments empfingen geſtern die 
Anzei 8 2 der Verlobung der Prinzeſſin Alice und votirten eine Loyali— 
BT Unterhaus beantragte Lord Palmerſton die bereits erwähnten Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnungs⸗Aenderungen, und dieſelben wurden im Weſentlichen ange: 
nommen. Lord J. Ruſſell erklärte als Antwort auf verſchiedene Interpella⸗ 
tionen, er bedaure Polen, doch könne England den Polen nicht helfen. 
Neapel ſei ruhig, aber entlaſſene Soldaten und Hof⸗Intriguen aus Rom 
ſtifteten Unruhen. Was Dänemark betreffe, ſo ſei England mit anderen 
Maͤchten bemüht, Vermittlungs⸗Vorſchläge zu machen, welche hoffentlich die 
Streitfrage erledigen würden. 


— — 


Preußen. 
Landtag. 
K. C. 24. Sitzung des Herrenhauſes am 4. Mai. 
Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. — 
Am Miniſtertiſche: v. Patow, v. Bernuth, v. Auerswald, Graf Püdler und 
Reg.⸗Commiſſar Meinecke. f Ki: 
Die Tribünen find zahlreich beſetzt; viele Mitglieder des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten ſind anweſend. Eh a 
Zum Abſchluß der allgemeinen Discuſſion über die Grundſteuer⸗Vorlage 
ſpricht der Berichterſtatter Herr v. Kleiſt⸗Retzew: Er ſei mit Herrn Camp⸗ 
hauſen (Berlin) einverſtanden, daß die langen Vorberathungen über die Frage 
dieſelbe ſehr vereinfacht hätten; in den früheren Entwürfen der Regierung 
ſei immer noch die Beſteuerung des Bruttoertrages der Güter vorgeſchlagen 
worden, während jetzt doch mindeſtens ſo viel erreicht ſei, daß die Steuer 
wiſſenſchaftlich zu begründen ſei, indem man von dieſer Baſis entſchieden 
abgegangen ſei. Um auf die Anführungen der einzelnen Redner für die Re⸗ 
gierungs⸗Vorlage einzugehen, jo habe man aus einzelnen Gutsverkäufen, 


aus ſtatiſtiſchen Hafennotizen, die erhöhte Productionskraft, und demgemäß. 


den höheren Werth des Grund und Bodens beweiſen wollen, ohne zu be: 
denken, daß die vermehrte Ausfuhr der angeführten Jahre eben einfach auf 
einer selleren Ernte beruhte. Mit demſelben Recht könne man aus den 
uten Meinjabren 1857, 58 und 59 die überaus günſtige Lage der Wein: 
auer am Abein deduciren wollen. Die Anſicht, daß die den öſtlichen ‘Bro: 
a aufzuerlegende Steuer ſehr leicht übertragbar ſei, ſei nicht richtig; ſie 
charakteriſtre led vielmehr als ein Wegnehmen des Capitals von dem Einen 
und Verſchenken an den Andern. Die Regulirung der Grundſteuer in der 
vorgeſchlagenen Art ſei eine Calamität, welche man ertragen müſſe, wenn 
fie über das Land bereinbreche, welche man aber nie ſelbſt herbeiführen dürfe. 
Die Regierungd:Oorlage verſtoße ganz beſtimmt gegen den Art. 101 der Ver: 
fafjung, welcher keine Bevorzugung an Steuern für ftatthaft erkläre; der Fi⸗ 
nanzminiſter wolle nun zwar aus dieſer Beſtimmung die Regulirung der 
Grundſteuer herleiten, vergeſſe aber, daß die Vorlage der Regierung ſchwere 
Ungerechtigkeiten gegen die Grundbeſitzer enthalte, welche in der Grundſteuer 
ungleichmäßig und für denſelben Beſißſtand zwei⸗ und dreimal beſteuert wür⸗ 
den. Wenn die bisher bevorzugten Provinzen, deren Steuerlaſt ſich gegen 
die weſtlichen, wie 5: 8 verhalte, um 3 7 höher belaſtet würden wahrend 
die Steuern der letzteren unverändert blieben, fo dei das nicht gerecht und 
verſtoße gegen den altpreußiſchen Wahlſpruch suufi enique, — Ferner ver⸗ 
r e die ganze Maßregel auch gegen die Geſchichte des Landes, und bilde 
nſofern eine prägnante Charakteriſtik der neuen Aera, welche noch andere 
geſchichtliche Einrichtungen über den Haufen werfen würde, wenn ihr nicht 
ein kräftiges „Bis hierher und nicht weiter“ zugerufen würde. Eine Grenze, 
welche vielleicht in der Perſönlichkeit der Mu gefunden werden ſollte, jei 
bei einem Minifterium nicht anzunehmen, welches von der Majorität des 
N. geordnetenhauſes abhängig ſei. Gegen die von Herrn Camphauſen (Köln) 
2 geſchichtliche Entwickelung der Grundſteuerfrage ſei zu erwähnen, 
daß das mehrfach angezogene Edict von 1810 keine unbedingte Verheißung 
der Grundſteuer, ſondern nur die Ankündigung einer Abſicht für die Zukunft 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bohr 
Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 6. Mai 1861. 


enthalte, und es doch jeder Zeit überlaſſen bleiben müſſe, eine Maßregel, 
welche im günſtigſten Falle nur für die Zeit des Edicts brauchbar geweſen 
ſein könne, als unausführbar und unzweckmäßig zurückzulegen. Schon im 
Jahre 1811 ſei aber die angekündigte Regulirung wieder aufgehoben worden, 
indem darin die Entſchädigung der höher zu belaſtenden Grundbeſitzer aus⸗ 
geſprochen ſei, und mit einer ſolchen Erledigung der Sache ſei gewiß jeder 
Einzelne hier im Hauſe einverſtanden. Wenn man ferner angeführt habe, 
daß beiſpielsweiſe Pommern durch die neulich decretirte Anlegung der Stral⸗ 
ſunder Eiſenbahn eine Vergünſtigung erhalten habe, welche die Erhöhung 
der Steuer rechtfertige, ſo wolle er dagegen bemerken, daß u. a. die Rhein⸗ 
provinz gegen dieſe 22 Meilen über 100 Meilen Bahnen beſitze. Auch in 
anderweiten Unterſtützungen ſeien die weſtlichen Provinzen bevorzugt; es 
erhalten z B. an ſolchen für Chauſſeen: Brandenburg 71,000 Thlr., Schle⸗ 
ſien 42,000 Thlr. Pommern 48,000 Thlr., Poſen 17,000 Thlr., Preußen 
142,000 Thlr., Sachſen 154,000 Thlr., Weſtfalen 263,000 Thlr. und die 
Rheinprovinz 215,000 Thlr. Wo bleibe hier die Ausgleichung, und wie 
verhalte ſich die Regulirung des Rheins gegen die der Oder? — Es ſei der 
Folgen wegen bedenklich, dieſe Steuerhöhung zu bewilligen, denn bei irgend 
welcher Veranlaſſung aus äußeren Wirren würde der n ſich 
ſehr einfach durch den e einigen Prozenten auf die Grundſteuee 
zu helfen wiſſen. Wenn die Maßregel auch bereits vor 1789 in Anregung 
gekommen ſei, ſo könne man ſich doch nicht verhehlen, daß ſie durch die Re⸗ 
volutionen von 1789 und 1848 erſt den gehörigen Nachdruck erhalten hät⸗ 
ten. — Die Regulirung werde Mißmuth in alle Provinzen bringen, indem 
die öſtlichen in ihrer Steuerlaſt erhöht, die weſtlichen aber nicht herabgeſetzt 
würden, und die erſteren, welche doch die letzteren aus den Händen des Er⸗ 
oberers gerettet und vor der Ueberfluthung durch die Revolution geſchützt 
hätten, dadurch zurückgeſetzt ſeien. Es ſei keineswegs Abſicht dieſes Hauſes, 
den Grundbeſitz überhaupt von allen Laſten und Steuern frei zu halten, 
wie dies die Annahme der Branntweinſteuer, der Rübenſteuer und der Ar⸗ 
nim'ſche Vorſchlag hinreichend bewieſen hätten; eher könne man ſagen, die 
Grundbeſitzer ſeien nur allzu willig in Uebernahme neuer Steuern. Die 
ganze Vorlage ſei eine Conceſſion an die Demokratie, deren Erhebungen ſich 
bereits wieder am politiſchen Horizonte bemerkbar machten; bekanntlich laſſe 
ſich aber die demokratiſche Partei durch keine Conceſſion aufhalten, und 
darum möge ſich das Haus nicht ſelbſt ihr gegenüber aufgeben, ſondern 
einen energiſchen Widerſtand entgegenſetzen. Wenn man im Sinne des Mi⸗ 
niſteriums geäußert, die Demokratie werde ſich über die Verwerfung der 
Regierungs⸗Vorlage freuen, ſo beweiſe das weiter nichts, als daß das Mi⸗ 
niſterium der Situation nicht gewachſen ſei, und bei der geringſten Schwie⸗ 
rigkeit, welche es finde, rathlos würde. Wenn der römiſche Senat und das 
engliſche Oberhaus als Muſter eitirt ſeien, jo brauche man nicht deren ſchließ⸗ 
liche Nachgiebigkeit als alleiniges Beiſpiel zur Nachahmung anführen, ſon⸗ 
dern möge 55 ihre ausdauernde Hartnäckigkeit und Energie verweiſen, 
welche er dem hohen Hauſe gleichfalls angelegentlichſt empfehlen wolle. Man 
möge ſich durch nichts beirren laſſen, ſondern feſt bei ſeiner Anſicht verhar⸗ 
ren und unter keinen Umſtänden nachgeben. Wolle man Opfer, ſo möge 
man ſolche dem ganzen Lande Haden auflegen und ſie nicht mit großer 
Emphaſe aus fremder Leute Taſchen fordern. Man habe für die Regie⸗ 
rungsvorlage die Thronrede angeführt, und den Paſſus derſelben, welcher die 
Erledigung dieſer Sache dringend befürwortet, als Motiv zur Annahme be⸗ 
nutzen wollen — „aber, meine Herren, hat uns denn alle unſere Erinne⸗ 
rung, alle unſere Einſicht verlaſſen? Wir — u allen Zeiten treu und 
mit Aufopferung zur Krone gehalten, wir haben bei dem 168 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde ihre Rechte und ihre Macht überzeugend und mit Nach⸗ 
druck vertreten, und ſtellen uns noch jetzt als Schild vor dieſelbe, um die ſo⸗ 
genannte öffentliche Meinung und deren Laſt von ihr ab und auf uns zu lenlen. 
Wir wiſſen wohl, es gilt nicht der Grundſteuer, ſondern es gilt dem Herrenhaus in 
dieſer Frage, und darum können wir fallen in dieſem Kampfe, aber nicht nachgeben; 
wir können brechen, aber nicht biegen!“ — Man habe geſagt, wenn das Herren⸗ 
haus die Grundſteuerregulirung annehme, ſo würde die Armeereform im 
andern Hauſe nicht beanſtandet werden; aber wer gebe dafür die geringſte 
Garantie? — Erſt müſſe die Armeereorganiſation endgiltig und unabänder⸗ 
lich feſtgeſtellt ſein, ſo daß es nicht mehr der jährlichen Bewilligungen der 
erforderlichen Summen bedürfe, ehe das Herrenhaus feine Zuſtimmung zu 
der Grundſteuer geben könne. Weder innere noch äußere Gründe ließen ſich 
zu Gunſten der Vorlage anführen, und um ſo mehr müſſe er die Mittel 
bedauern, welche man angewendet habe, um auf die Abſtimmung Einfluß 
zu üben. Der Reg.⸗Commiſſar, welcher durch ſeinen Vortrag der Sache 
mehr geſchadet, als Bron habe, hätte die Aeußerung fallen laſſen, es möge 
ſich Niemand durch Drohungen beſtimmen laſſen, ſeine Ueberzeugung aufzu⸗ 
geben, dabei aber den Unterſchied zwiſchen einer durch innere Motide ge⸗ 
rechtfertigten und einer ungerechtfertigten Aenderung ſeiner Anſicht hervor⸗ 
gehoben. „M. H., wenn ich bei einer Modificirung meiner Anſichten auch 
nur entfernt in den Verdacht kommen kann, ich hätte dieſelbe in Folge von 
Drohungen eintreten laſſen, ſo will ich lieber als eigenſinnig verſchrieen wer⸗ 
den und meine erſte Meinung vertreten, ehe ich ſelbſt eine gerechtfertigte 
Aenderung derſelben zugeſtehen würde. — Der Finanzminiſter hat es ferner 
nicht als verfaſſungswidrig bezeichnet, daß eine große Anzahl konſervativer 
Mitglieder nicht einberufen ſei, indem der Krone keine Friſt zu dieſer Maß⸗ 
regel vorgeſchrieben ſei. Ich kann dieſer Anſicht nicht beipflichten; die Krone 
hat das Recht, ein Mitglied des Hauſes zu berufen oder bei der Präſenta⸗ 
tion abzulehnen; es erſcheint aber nicht in Ordnung, daß man eine ganze 
Kategorie von Mitgliedern des Hauſes fehlen läßt, um dadurch vielleicht auf 
die Abſtimmung einzuwirken. Man hat uns auf die ee e einer 
Verwerfung hingewieſen; m. H. es heißt doch Unmögliches, ja Uebermenſch⸗ 
liches verlangen, wenn man uns zumuthen will, aus der Stellung und dem 
Charakter der Miniſter heraus zu urtheilen; wir haben weiter nichts zu thun, 
als unſere Stimme nach Pflicht und Gewiſſen, wie wir es mit unſerer Ver⸗ 
antwortung gegen Land und Krone vereinbaren können, abzugeben, und 
vielleicht werden wir von beiden in ſpäterer Zeit zur Rechenſchaft gezogen 
werden, daß wir die Vorlage nicht zurückgewieſen haben. Ich will kein Ja 
aus Egoismus, kein Nein aus Egoismus; geben wir unſer Votum nach vol⸗ 
ler innerer Ueberzeugung ab, ſo wird es dem Lande zum Segen gereichen. 

Graf Schwerin und Fürſt Hohenzollern ſind eingetreten. 

Reg.⸗Commiſſ. Meinecke: Ich will mich nur mit einigen Worten 

egen den Vorwurf wahren, den der Referent gegen mich geäußert hat, ich 
Dätte eine Drohung gegen das Haus ausgeſprochen. Ich glaube auf die 
ſtenographiſchen Berichte verweiſen zu können; ich habe nur gejagt, daß, 
wenn die Regierung von ihrem e e Rechte Gebrauch ge⸗ 
macht hätte, darin ein ungerechtfertigter Druck nicht gefunden werden könnte; 
daß, wenn die Regierung dies gethan hätte, die Frage nicht ſo zweifelhaft 
fein würde, als fie heute noch ſei. Ich habe damit nur von der Vergangen⸗ 
heit geſprochen, und nicht von der Zukunft; ich glaube daher, daß eine 
Droh ung in meinen Worten nicht gefunden werden konnte. 

Finanzminiſter v Patow: Der Referent hat eine Anzahl von Behaup⸗ 
tungen aufgeſtellt, die wir ſchon zehnmal und öfter von ihm gebört haben, 
die nach meinem Dafürhalten zehn mal und öfter theils aus dem Schooße 
der Verſammlung, theils von der Regierung widerlegt ſind. Es würde da⸗ 
her zu nichts führen, hier den Verſuch zu machen, dieſe Behauptungen noch 
einmal in ihrer Grundloſigkeit hinzuſtellen. Ich will mich nur auf einige 
Punkte beſchränken. Der Referent hat die von mehreren Seiten behauptete 
Steigerung des Werths und Ertrages von Grund und Boden nicht geradezu 
in Abrede geſtellt, aber dadurch erklärt, daß der Werth des Geldes im Allge⸗ 
meinen geſunken ſei. Ich glaube einerſeits, daß der ſtatiſtiſche Nachweis 
nicht ſchwer zu führen ſein würde, daß jene Steigerung des Werths der 
Grundſtücke in einer weit ſtärkeren Progreſſion ftattgefunden habe, als das 
Sinken des Geldwerthes; aber habe die Steigerung auch wirklich im Ver⸗ 
hältniß des Sinkens des Gelhwerths ſtattgefunden; was folgt daraus? In 
Folge des Sinkens des Geldwerths iſt die Regierung gezwungen, größere 
Summen für die Bedürfniſſe des Staats in ei zu nehmen, weil ſie 
für dieſelben Zwecke, welche ſie früher mit 7 Summen erreichen 
konnte, jetzt größerer Deckungsmittel bedarf. iſt von dieſem Standpunkt 
aus geboten, die Grundſteuer ſoweit zu ſteigern, als es durch das Sinken 
des Geldwerths nothwendig geworden. — Der Reſerent hat ferner behauptet, 
daß Art. 101 der Verfaſſung nicht in dem Sinne zu verſtehen ſei, wie ich 
ihn e er hat behauptet, daß man unmöglich eine Anſicht des Finanz⸗ 
miniſters, als eine berechtigte, als eine ans dier Saß n 8 des 
Art. 101 der Verfaſſungs⸗Urkunde anſehen könne. Dieſer Satz iſt richtig. 


Was ich aber behauptet habe, iſt, daß die Regierung, welche die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde von 1848 octroyirt hat, in ihrer Totalität den Art. 101 ebenſo ver⸗ 
ſtanden hat, und daß die Regierung als einer der Faktoren der Geſetzgebung, 
das Recht bat, den Artikel zu interpretiren, in welchem Sinne fie ihn ver⸗ 
ſtanden haben will. Aber noch mehr. Alle drei Faktoren der Geſetzgebung 
haben Art, 101 dahin verſtanden, daß aus ihm die Aufhebung der Ber 
freiungen bei der Grundſteuer, Klaſſenſteuer ꝛc. und eine Ausgleichung der 
Grundſteuer folgen müſſe. In dem Geſetz vom Jahre 1850 iſt ausdrücklich 
der Vorbehalt einer Regulirung der Grundſteuer feſtgeſtellt. — Der Referent 
hat berechnet, daß die Grundſteuerlaſt für die öſtlichen Provinzen im Ver⸗ 
hältniß von 4 zu 9, alſo um 125 pCt. ſich ſteigert; wenn man aber richtig 
rechnet, nach ſeiner eigenen Grundlage, ſo ergiebt ſich eine Steigerung von 
nicht ganz 119 (oder 90 pCt. 2). Aber die Grundlagen der Berechnung des 
Referenten ſind nicht richtig. Man muß der bisberigen Steuer von den 
Liegenſchgften die landesüblichen Steuern hinzurechnen; thut man dies und 
rechnet die Steuer hinzu, welche die eximirten Grundſtücke zu zahlen haben 
würden, dann muß man finden, daß die behauptete Steigerung von 125 pCt. 
nur eine Steigerung von 60 pCt. iſt. Für einzelne Grundbeſitzer freilich 
kann die Steigerung eine ſehr viel höhere fein, aber davon hat der Ref. 
nicht geſprochen, ſondern nur von den ͤͤſtlichen Provinzen im Ganzen. — 
Der Ref. hat dann ferner behauptet, daß wenn auch das Edict von 1810 
die Grundſteuer als Steuer anerkannt hätte, doch alle ſpäteren Acte der 
Geſetzgebung die Rentennatur der Steuer anerkannt hätten. Dieſe Behaup⸗ 
tung muß ich abſolut beſtreiten. Mit einer gewiſſen Beſchränkung läßt ſich 
jene Auffaſſung allerdings in der Beſtimmung vom Jahre 1820 finden, ob⸗ 
wobl auch den daraus zu ziehenden Schlüſſen entgegen getreten wird; daß 
aber in den übrigen Geſetzen die Rentennatur anerkannt ſei, das beſtreite ich 
ausdrücklich; in allen Geſetzen iſt die Steuernatur anerkannt. — Der Ref. 
hat ferner die Frage aufgeworfen, ob man den Satz aufſtellen wolle, daß, 
während die Söhne des Landes gegen den äußeren Feind kämpften, die 
Väter gegen das Heer von Ausführungsbeamten kämpfen ſollen. Ich habe 
geſagt: wenn der Kampf gegen den äußeren Feind kommen ſollte, ſo würde 
doch das Veranlagungswerk nicht überall unterbrochen werden. Ich werde 
mich ſehr hüten, zu einem Kampf aufzufordern gegen die Organe, welche 
die Geſetze im Namen der Obrigkeit ausführen. Wenn von einer Seite von 
einem Feuerbrande geſprochen iſt, dann frage ich, ob das nicht vielmehr 
i ſind, welche einen Feuerbrand hervorrufen können. 

„Der Referent hat dann auf Aeußerungen Bezug genommen, welche von 
mir im andern Hauſe im Jahre 1857 abgegeben ſind. Es iſt mir nicht er⸗ 
ſichtlich, was er daraus hat folgern wollen. Ich bin heute noch damit in 
Uebereinſtimmung. Damals war die Lage der Sache die, daß die Staats⸗ 
regierung der Landesvertretung eine Reihe von Steuergeſetzen vorlegte und 
daß ſie zur Begründung dieſer Vorlagen nichts weiter anzuführen wußte, 
als daß eine Erhöhung der Beamten⸗Beſoldung geboten ſei. Ich habe da⸗ 
mals behauptet, daß es der Stellüng der Landesvertretung nicht entſpricht, 
für einen in ſo allgemeinen Umriſſen gezeichneten Zweck Geldmittel im 
Voraus zu bewilligen. Wo liegt aber die Sache heute? Heute wird nicht 
eine Summe im Allgemeinen gefordert, ſondern der Etat, auf welchen dieſe 
Summe angewendet werden ſoll, liegt in ſeinen Details den beiden Häuſern 
des Landtages vor. Was ich damals vermißt habe, iſt heute vorhanden. — 
Endlich hat der Referent noch darauf Bezug genommen, daß zwar die Re⸗ 
gierung das Recht der Berufung der Mitglieder dieſes Hauſes habe, daß 
ſie aber nicht das Recht habe, ganze Kategorien uneinberufen zu laſſen. 
Meine Herren! Es iſt der Staatsregierung nicht in den Sinn gekommen, 
ganze Kategorien uneinberufen zu laſſen; daß ſie aber von ihrem 80 
recht in Anſehung der letzten Präſentationen bis jetzt keinen 
macht hat, damit glaubt ſie in ihrem guten Rechte zu ſein. So 
das früher wohl geſchehen iſt, glaubt auch jest die Regierung die Einberu⸗ 
fung Be b zu können; die Regierung braucht ſich den Termin der Be⸗ 
rufung nicht vorſchreiben zu laſſen. Daß fie die Berufung in Betreff der 
neuen Präſentationen nicht hat eintreten laſſen, das hat ſie mit vollem Be⸗ 
wußtſein gethan. (Beifall.) 

Präſident: Der Hr. Finanzminiſter hat den Ausdruck „Grundloſigkeit“ 
gebraucht. Wenn eins der Mitglieder des Hauſes dieſen Ausdruck gebraucht 
hätte, jo würde ich es erſuchen, einen anderen Ausdruck zu machen. — 
Fin anzminiſter v. Patow: Ich hätte einen andern Ausdruck wählen 
koͤnnen, ich habe nur ſagen wollen, die betreffenden Ausführungen ſeien 
unbegründet. — Präſident: Ich kann meine Anſicht nicht ändern. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Die Staatsregierung ſei nicht ein 
Geſetzgebung, wie der Finanzminiſter meine, ſondern der Handlanger der 
Geſetzgebung (Aufſehen); die Anſicht des Staatsminiſteriums bei Erlaß des 
Art. 101 der Verfaſſung ſei daher keine Anſicht eines Faktors der Geſetzge⸗ 
bung; in dem Geſetz von 1850 ſei von dem Art. 101 nicht die Rede. 

ie Debatte wendet ſich zu dem Geſetzentwurf, bei welchem die allgemeine 
Diskuſſion mit der über H 1 verbunden wird. Die Abſtimmung über die 
einzelnen Paragraphen iſt zunächſt nur eine eventuelle. Die Commiſſion 
ſchlägt die unveränderte Annahme vor; der Paragraph beſtimmt im Weſent⸗ 
lichen: die Grundſteuer zerfällt fortan in Gebäudeſteuer und eigentliche 
Grundſteuer. 

Prinz Carolath (ſchwer verſtändlich): Herr Tellkampf habe unter ans 
deren Autoritäten für die Grundſteuer Say und Mac Culloch angeführt; 
dieſe ſeien aber ganz anderer Anſicht. Die Grundſteuer ſei ein Eingriff in 
das Vermögen der Landwirthe. — Der Redner ſpricht unter anderem von 
der Demokratie des Abgeordnetenhauſes, welchen Ausdruck der Präſident 
als unparlamentariſch rügt, worauf Prinz Carolath antwortet: „Ich kenne 
die Regel nicht.“ 

Dr. Tellkampf: Er habe geſtern Mac Culloch unter den Gegnern der 
Grundſteuer genannt, ſei alſo mißverſtanden worden. (Im Uebrigen wird 
der Redner vom Präſidenten unterbrochen, weil er über eine thatſächliche 
Bemerkung hinausgehe.) 

N 3 wırd mit großer Majorität angenommen, 

3 


ten betreffenden Geſetzentwurfs ausgeſetzt. ; 

$ 3 handelt von der Gleichſtellung der Grundſteuer in den verſchiedenen 
Provinzen des Staates. Hiermit wird zugleich die Diskuſſion über die SS 7, 
8 und 9 verbunden, welche . über die Untervertheilung 
der Grundſteuer⸗Hauptſummen enthalten. 

83 in der Faſſung der Regierungs⸗Vorlage und des Abgeordnetenbauſes 
beſtimmt, daß die Grundſteuer von den Liegenſchaften vom 1. Jan. 1865 
ab ins Leben treten ſolle. Die Commiſſion hat den bezeichneten Termin 
geſtrichen, ſomit das Inslebentreten der Steuer nicht fixirt. Das Amende⸗ 
ment des Herrn Camphauſen (Berlin), Fürſt Hohenlohe, Haſſelbach und des 
Herzogs von Ratibor (Amendement des Centrums und der Linken) ſtellt die 
Faſſung der Vorlage wieder her und ſchließt ſich im Uebrigen der Faſſung 
der Commiſſion an. 

Der §7 nach Faſſung der Regierungs⸗Vorlage und des Abgeordneten⸗ 
hauſes will proviſoriſche Feſtſtellung der provinziellen und ſtändiſchen 
Contingente durch königliche Verordnung, welche ae für die öftlichen 
Provinzen Untervertheilung der Hauptſummen auf die Kreiſe und alsdann 
die Einzel⸗Untervertheilung innerhalb der Kreiſe bewirkt. Die Commiſſion 
des Herrenhauſes will keine proviſoriſche Feſtſetzung, ſondern gleich definitive 
Fan der Haupt⸗Contingente durch ein Geſez. Das Amend. Camp⸗ 

auſen und Genoſſen ſtellt die Faſſung der Regierungs⸗Vorlage im Weſent⸗ 
lichen wieder her. Ein Amendement des Herrn v. Gaffron, von 20 Mit⸗ 
gliedern der Rechten unterſtützt, will für den Fall der Ablehnung des Com⸗ 
miſſionsvorſchlages Streichung des angegebenen Termins und Fixirung der 
Ausführung bis nach Vollendung der Veranlagungsarbeiten. 

S in der Faſſung der Regierungs⸗Vorlage und des Abgeordnetenhauſes 
beſtimmt, daß die definitive Untervertheilung und Erhebun 2 die ö ſtlichen 
Provinzen reſp. ſtändiſchen Verbände durch ein beſonderes Geſetz erfolgen ſoll. 

Nach § 9 des Abgeordnetenhauſes ſoll die definitive Untervertheilung in 
den weſtlichen Provinzen nach Grundlage des beſtehenden Cataſters durch 
königl. Verordnung nach Anhörung der Provinzial⸗Landtage erfolgen. 

ie Commiſſion will die Streichung beider Paragraphen, das Amend. 
Camphauſen die Annahme der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes, bei $ 8 
mit Hinzufügung einiger näherer Maßnahmen. n 

Die Geſammtſumme der zu erhebenden Grundſteuer iſt von der Com⸗ 
miſſion übereinftimmend mit Regierung und Abgeordneten auf zehn Mil⸗ 
lionen jährlich feſtgeſtellt. ; 


(Einführung der Gebäudeſteuer) wird bis nach Erledigung des zwei⸗ 
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a PEN - 1056 
a Baron v. Senfft nimmt im Plenum ein in der Commiſſion abgelehn⸗ geweigert, für die Armee zahlen, es erſt jüngft durch Annahme des Ar⸗110, Paris 58, 10. Gold —, —. Silber —, —. va er — 
tes Amendement wieder auf, iR Summe nur acht Mill. en nimſchen Antrages ben 5 0 Lomb. Eiſenbahn 198. —. Nene Looſe 116, 25. 1860er Looſe 82, 


fol. Dieſes Amendement erhält nothdürftig die nöthige Unterſtützung;] Herr v. Below: Als Friedrich der Große in Weſtpreußen die Grund: rn a. M., 4. Mai, Nachm. 2 Ubr 30 Min. 9 
ſämmtliche Polen erheben ſich für daſſelbe. ſteuer einführte, ſeien die Ereditverhältniſſe jo erſchüttert worden, daß der günſtige Stimmung für öſterreichiſche Effekten bei lebhaftem ſchäft.— 
Vicepräſſdent Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz. Der Kriegs: | König die Steuer reduziren und eine Aſſekuration für Nichterhöhung der Schlüß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexrbach 131%. Wiener Wechſel 79% 
miniſter iſt eingetreten. { Steuer geben mußte. Eine ſolche Erſchütterung des Credits ſei auch jetzt] Darmſt. Bankaktien 184. Darmſt. Zettelbant 233%. Spro;. Metall. 44. 
0 5 Graf Ißenplitz: Er könne nicht für das Gaffron ſche Amendement ſtim⸗ | möglich und es werde wiederum vielleicht einer ähnlichen Verſicherung bedürfen. 1% proz. Metall. 37%. 185 er Looſe 59. Defierr. National⸗Anſeihe 51%: 
men, da daſſelbe die Regierung zu einer anderen Vorlage nöthige, welche rinz zu Hohenlohe übernimmt den Vorſitz. ; I Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗ Aktien 225. Oeſterr. Bank⸗Antheile z 
wieder an beide Häuſer kommen müßte, jo daß die Sache wieder verjhoben] Finanzminiſter v. Patow: Im Namen der Staatsregierung kann ic |Deiterr, Credit⸗Aktien 133. Neueſte öſterreich. Anleihe 57%. Oeſterr. Eli» 
würde. Er bitte, den Termin vom 1. Jan. 1865 wieder herzuſtellen; denn] mich mit dem von der Comm. zu der zweiten Hälfte des § 3 gemachten] ſabetbahn 117%. Rhein⸗Nabe⸗Bahn 22%. Mainz⸗Ludwigsd. Litt. A. 101, 
wenn man einmal den ſchweren Beſchluß gefaßt, Ja zu ſagen, da müſſe] Vorſchlage (Zuſatz, daß Erhöhung und Verminderung der Grundſteuer⸗Haupt⸗ amburg, 4. Mai Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe animirt, lebhaft. \ 
man auch ſicher fein, daß und wenn der Staat Geld bekomme. ſummen im Wege der Geſetzgebung „nur in dem Falle“ eintreten kann, Schluß⸗Co urſe: National⸗Anleihe 52. Oeſterreich. Credit ⸗Aktien 56%. F 
„wenn die Bedürfniſſe des Staates eine allgemeine Erhöhung der Grund: Vereinsbank 100. Norddeutſche Bank 874. Diskonto — Wien —, — 
ſteuer nothwendig machen oder eine allgemeine Herabſetzung geſtatten,“) ein: Hamburg, 4. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, ab aus: 
verſtanden erklären, muß aber, was die erſte Hälfte des § betrifft Cone ne wärks unverändert. Roggen loco feſt, ab Königsberg pr. Mai⸗Juli 77—79 
des Termins), dringend bitten und wünſchen, daß der Antrag der Comm. ab: gehalten, 76-78 zu machen. Oel pr. Mai 24% pr. Oktober 25%. Kaffee 
gelehnt werde. Einer der Redner, welcher zu Gunſten des Comm.⸗Antrages kleines Conſum⸗Geſchäft. Zink ohne Umſatz. 
das Wort genommen hat, hat uns die Verſicherung gegeben, daß der Vor⸗ Liverpool, 4. Mai. [Baumwolle.] 20,000 Ballen Umſaß. — 
ſchlag keineswegs eine feindſelige Abſicht gegen das Geſet babe, keineswegs Preiſe X höher als geſtern. Middling 7%s, Orleans 7%, 
1 die Abc de Wan Pen machen gen Jobe ab gern georg . — 
daß die i er Comm. derart nicht geweſen iſt, habe aber die Beſorg⸗ 1 1 
niß, daß ihr Werk dieſer Abſicht nicht entſpricht und der Erfolg einer Ber: Berliner Börse vom 4. Mai 1861. 
werfung der Vorlage gleichkommen wird. Der Comm.⸗Vorſchlag iſt dadurch Fonds- und Geldeourse. Div, 


* Frhr. v. Gaffron: Sein Amendement werde das Zuſtandekommen der 
Heeſetze in keiner Weiſe hindern; er habe es hauptſächlich geſtellt, weil der 
Zeitpunkt, wo die Vorarbeiten beendigt fein würden, nicht vorhergeſehen 
werden könnte. 
Hr. Camphauſen (Berlin): Der Zeitpunkt, wo die Vorarbeiten been: 
digt ſein würden, könne recht wohl im Voraus beſtimmt werden; die Re⸗ 
gierung könne genug ſachverſtändige Männer im Staate zuziehen, um zu 
überſehen, in welcher Weiſe und in welcher Zeit die Vorarbeiten beendigt 
ſein würden, Nach Maßgabe der ſtattgehabten Ermittelnngen ſei auch ein 
geräumiger Zeitpunkt von der Regierung beſtimmt, in welchem man voraus⸗ 
ſſichtlich mit den Veranlagungen zu Stande gekommen ſein würde. Es ſei 


für die Finanzlage des Stagtes von ungemeiner Wichtigkeit, klar in die] motivirt, daß es nach konſtitutionellen Grundſätzen geboten ſei, bei einet ſof e ihelat 1860| K. 
8 Pong geben und die Einnahmen vorher berechnen zu Eönnen, Er bedaure] wichtigen Vorlage ſich das Recht des Mitſprechens zu wahren. Bei einem . * Aal. ven > 288 3 Be 17 
ſeogar, daß die Geſetze nicht ſchon von 1862 an zur Ausführung gelangen] Steuergeſetze giebt es zwei Wege: entweder man führt es vorher aus und 62, 54, 85, 56, 87 4½ 102 ½ bz. dito Prior K. 
- Könnten, Bei der Frage, ob die Feſtſtellung der Grundſteuer durch ein | fordert nachträgliche Gewährung, oder man vereinbart mit der Landesver- | 40 ls 105 * dito Prior B. — |34 151 
Heeſetz oder durch königliche Verordnung beſtimmt werden ſolle, komme es nur | tretung die Ausführung. Den letzten Weg hat die Regierung eingejchlagen. | staats-Schuld-Sch. ... 96065 bz. — Eritz 3 4 
darauf an, daß durch die Landesvertretung die Grundſätze, nach denen die) Die Comm. ſchlägt aber vor, beide Wege zu verbinden. Ein ſolches Wer: | Präm.-Anl. von 1855 [37211191 bz. dito Prior E. — 378 'bz. 
Veranlagung gemacht werden ſolle, beſtimmt würden; das Ulebrige ſei Sache] langen iſt noch niemals geſtellt worden, es entſpricht nicht den Anforderun. e Nane. 4017, 0 dito Fre er FE 
der Ausführung und könne folglich der Regierung überlaſſen werden. Die] gen der Verfaſſungs⸗Urkunde. Man hat nun darauf hingewieſn, daß bei dito dito 4100, bz. De. - 
Negierung habe auch überdies Vorſorge getroffen, daß in allen Stadien der aller Anerkennung für die Vorſchläge der Regierung die Möglichkeit vorliege, 8 Pommersche eg ba. Rheinische. | — \ 
 Beranlagungen die geeignetiten Organe zugezogen würden, Organe aus daß das Werk ein mangelhaftes ſein werde. Man hat auf die Erfahrun⸗] Z hunsene . 1 101. 0 dito (86) Pr. — | 4 91%, C. 
allen Theilen des Landes, gewählte Mitglieder der beiden Häuſer des Land: gen in Frankreich hingewieſen; ich glaube, daß dieſe Erfahrungen gerade | 8 dito . 60 6. 5 1 * = 
tages. Zudem handle es ſich vorzugsweiſe um techniſche Fragen, für deren dito neue 91 bz. Rhein-Nahebahn | — 


Kur- u. Neumärk, 


das Ge e und er für den Weg der Regierung beweiſen. Daß das 


* i da der Landtag durchaus nicht das geeignete Forum fein würde. franz. Kataſter ſich als unbrauchbar erwieſen, liegt darin, daß die Arbeit! . Nenmztk. ED br. Ruhrort-Crefeld. 1 
e 


Er bitte daher um Ablehnung, ſowohl des Antrages der Commiſſion, als] durch eine lange Reihe von Decennien ſich hingezogen habe und daß ver⸗ $ Pommersche 4 974 ba. 2 
des Gaffron'ſchen Amendements. 2 ſchiedene Organe und Grundſätze darauf eingewirkt haben. Das wird der E hosenscho . 4 32 ba Winne. — 
Herr v. Meding (unter großer Unruhe des Haufes): Er halte den An- Vorzug unferer Veranlagung ſein, daß ſie in einer verhältnißmäßig kurzen S Weseke Rein. 1 9605 U dito Prior — 
trag der Commiſſion zu $ 7 für den bei weitem wichtigſten der geftellten | Zeit und im Großen und Ganzen von denſelben Seen dar zum | Sächsische 408 P. 1 
Anträge; derſelbe ſei durchaus nicht in der Abſicht geſtellt, um dadurch das Abſchluß gebracht wird. Gerade darin liegt die große Garantie dafür, daß | (Schlssische ...... * dito dito | — a B. 
Geſetz zu Falle zu bringen; eine fo tief eingreifende Maßregel wie die Fun: der Vorſchlag der Reg. die Herſtellung eines einheitlichen Werkes ſichert. Ich] enden en — 56 8 e 
dirung der Grundſteuer könne aber nicht anders als durch ein von beiden] brauche auf die Gefahren des Comm.⸗Vorſchl, nicht aufmerkſam zu machen „„ . n Adden. 
HGäuſern des Landtags beſchloſſenes Geſetz erledigt werden; nicht auf tech⸗ ich will nur daran erinnern, daß der Fall ſehr gut denkbar iſt, daß in einem Ausländische Fonds. 1566 4 
niſche Fragen allein, wie Herr Camphaufen meine, komme es an, jondern | oder dem anderen Hauſe die Regulirung der Grundſteuer künftig die Geneh⸗ | Oesterr. Metall. . .. .f 5 14414 a 45 bz. Berl. K. Verein.“ 5 | 4 1114 G. 
auf die Kenntniß der Bedürfniſſe des Landes; er glaube auch nachweiſen migung nicht erhält, und die Annahme des Comm. Vorſchlages Öffnet der] aleo neue 100 l. I 5 4.83% tr. Bert. W. red 6 Bl a IB ba 
zu können, daß aus der Annahme des Commiſſions⸗Antrages durchaus nicht Gefahr Thür und Thor, daß das Geſetz unausgeführt bleibt. Dieſer Gefahr] dito Nat. Anleihe 5 52% 453, End. 53%, ||Braunschw.Bank| 4 | 4 [66 B. 
die Gefahr einer Verzögerung gefolgert werden könnte. Eine königliche Ver: | glaubt die Regierung nicht ſich, nicht das Land, nicht die Heeres⸗Organiſa⸗ dito Bankn.n.Whr.) — dg ba. koa mer ere 
ordnung, das gebe er zu, ſei allerdings leichter gemacht als ein Gefep.| tion ausſetzen zu dürfen; es iſt dringend geboten, daß den Staatskaſſen eine | Na engl Anleihe .. 5 870. S 7% 1 0 3 (excl. D 
LAN er glaube man doch, daß im Herbſt des Jahres 1864 die Ein» und höhere Einnahme von einem beftimmten Termine an zugeführt werde; ge⸗] aito-poln.Sch.-Obi.| 4 [191% 6. Darmst.Oredb.-A.| 4 | 473½ ba. 2 
1 bſchätzungsarbeiten beendet fein würden; dann könnte man immer noch, ſchieht dies nicht, jo wird Niemand vorhanden ſein, der die Ordnung der | vom Pfandbriefe .. 4 | — — nnn 
wollte man die Häuſer nur im November einberufen, mit dem Anfang des] Finanzen aufrecht erhalten könnte. 1 roi. ObL 4 80 Fil. 4 0% 8. Genf. Oreditb. 95 4 — — a 55 2 
A Rane 1865 ein Geſetz über die definitive Feſtſtellung der Sen ene er⸗ Die Reg. geht davon aus, daß in dase e Organismus der Veranlas| aito 4 300 Pl. 5 92½ bz. Geraer Bank, 4 %% c 
fſaſſen. Er konne allerdings nicht leugnen, daß die Ein⸗ und Abſchaͤtzungs⸗ gung eine Garantie gegeben iſt, daß das Werk der von der Reg und Landes | dito & 200 FL.|— 123 G. Hamb. Pr, Bank] 4 |4 fe 8 
Maßregeln ſehr ſchwierig ſeien und nicht gewiß vorherzubeſtimmen, ob die vertretung gehegten Abſicht entſprechen werde. In den 10 Mitgliedern der e Zug ** „ ee A Hr B. 
Arbeiten bis zum Herbſt 1864 beendigt ſein würden. Ueberdies habe ver] Central⸗Comm. liegt das Mittel, Gleichmäßigkeit der Veranlagung berbeizu⸗ | Hagen 35 Fi... % b „ eee, „ 1 h b (d p. 
Finanzminiſter einen neuen, noch in keinem Lande beliebten Weg eingeſchla⸗ führen, und die Ausſicht, daß alle Beſchwerden einzelner Grundbeſitzer jo: F eee Luxembrg. » 74,8. (excl. B.) 
gen, und es könnten daher dieſem ganz ungewiſſen Reſultat gegenüber der wohl, wie ganzer Landestheile aden erledigt werden. Man ſagt, es e Mag- Sadie 
9 andesvertretung doch nicht die Hände gebunden werden. Man ſage zwar, ſei unmöglich, mindeſtens zweifelhaft, ob es gelingen werde, mit der Veran⸗ 1086 E. g Minerva-Bwg-A. | — | 6 17% bz. 
das Haus folle dafür forgen, daß mit dem J. Januar 1865 das Geld, wel: lagung vor dem 1. Jan. 1865 fertig zu werden. Die Regierung ift in die⸗] Aach-Düsseld...| 3%, 571,8. Oester. Ordtb.-A.| — | 5 56% 457 bz. u G 
ches gebraucht werde, vorhanden ſei. Das Haus habe es aber durchaus ser Angelegenheit nicht leich ſinnig vorgegangen; früher ward eine kürzere) dure Roter 5 1% aa br ea B. dan | fe a 12 0 
nicht in der Hand, zu bewirken, daß bis zum Jahre 1865 die Ein⸗ und Ab⸗Friſt angenommen, aber nach den ſorgfältigſten Ermittelungen auf eine län⸗ | erg Märkische 544 0% ah bz. Schl. Bank-Ver. | 8 f 180% 0. 
ſchätzung vollendet ſei; der Finanzminister und feine Organe hätten dies gere Friſt hinausgeſchoben. Die Regierung iſt überzeugt, daß die Vollen ein mer: 6 4 4 1151, a 119 be. Thüringer Bank [2% 
allerdings gewiſſermaßen in der Hand; es ſei aber große Gefahr vorhanden, dung bis dahin möglich fein werde. Möglich iſt es freilich, daß in Bezug | per Tora, Ml 4 r 
daß dies ſchließlich nur auf Koſten der Gründlichkeit bewirkt werden könnte, auf einzelne Provinzen durch unvorhergeſehene Kalamitäten die Erwartungen] Kertin-Stettiner .| 6% 4 114 G. di. D.) Wechsel-Go urse. 
um den endlichen Abſchluß herbeizuführen. Im Intereſſe der Gründlichkeit! getäuſcht werden; doch ſind ſolche Eventualitäten unwahrſcheinlich, und wenn | Bresiau-Freibrg. 5 4 197% 4 ba. Antenne N. 8 
bitte er, den Termin nicht zu firiren. Wenn angeführt ſei, daß die beiden ſie wider Erwarten eintreten, jo bleibt die Auskunft, ein Gejeh zur Hinaus⸗ range Klenb. 6 14h 4 120% be. Hang . E A 
Häauſer des Landtags die hier einſchlagenden, größtenteils techniſchen Fragen ſchiebung dieſes Termins zu beſchließen. Man ſagt, man wolle der Regie: | Luaw.-Bexbach. | 9 4 132 8 % . 1404 
nicht zu entſcheiden geeignet ſeien, jo bemerke er, daß erſtens Mitglieder des rung dieſe Beläſtigung ſparen; fie will ſich dieſelbe aber gar nicht abnehmen | Magd-Halberst. :. 183,4 219 be. u. d. London 3 % ı 
1 ja bei der Veranlagung fett zugezogen würden und f. mit der laſſen, da fie nicht beſonders groß fein wird. „eee N e de, Wi 1a Mei 
Materie vollkommen vertraut machen könnken, und daß er das Vertrauen Ich er nachgewieſen zu haben, daß bei der Feſtſtellung Nachſtheile . 55 4 4% b e 21 
habe, ſelbſt die principiellen Gegner der Grundſteuer würden, wenn ſie ein⸗ und Gefahren nicht zu befürchten find; im Gegentheil find große Nachtheile] Münster-Hammer) 4 4 6 Augsburg 2 M88, 20 6 
mal durchgegangen ſei, bei der Ausführung ihre Hilfe nicht verſagen, und] bei Beſeitigung des Termins da befürchten. Die Regierung wird mit dem] Niedere. | = | 4 5% C. a . l 
dann würde in beiden Häuſern die erſorderliche Sachkenntniß, die zum Zu: Werke fertig werden, aber fie hat dieſe Zuverſicht nur dann, wenn der Ter⸗ | N.-Schi.-Zweigb. | % 4 — — Frankfurt a. M. f N50. 
ſtandekommen des betreffenden Geſetzes nöthig fei, wohl zur Geltung kommen. min in dem Geſetz feſtgeſtellt iſt. Geſchieht dies nicht, jo tritt ſicherlich eine] Lora @r.-w.) | — | 4 aan a ba. Petersburg.. 3.405 
Herr Haſſelbach empfiehlt das Amendement Camphaufen. Die Com: Verſchleppung der Arbeiten durch Saumſeligkei ein, und das Werk, welches en 75 30 118 0 eee 92 


miſſion habe ihren Vorſchlag in der Vorausſetzung gemacht, daß das Land] nur durch Hingebung und mit Anſpannung aller Kräfte zu Ende geführt g 5 8 
Ir hen zur „beſſern 23 icht“ gelangen ieh Ras Häufer . ee noch⸗ werden kann, wird nicht gelingen. Ein chere Erfolg des Gelingens iſt ar Breslau, 6. Mai. Wind: Weſt. Wetter: Seit 24 Stunden anhal⸗ 
maligen Berathung der Vorlagen, nach jetzt erfolgter Ablehnung, ſich gegen] nur zu erwarten bei der Gewißheit, daß man nicht umſonſt gearbeitet hat. tender Regen, Thermometer 3° Wärme, Barometer 27. Der Waſſerſtand 
die Ausgleichung erklären würden. Das Amendement Gaffron ſtehe dem Bei dem Gedanken, daß, wie die Arbeiten von 1850, auch die jetzigen vers der Oder iſt 7“ am Ober⸗Pegel gewachſen und noch ſteigend. Zufuhren und 
Heſetz nicht fo principiell entgegen wie die Anträge der Commiſſion, aber es de geben könnten, muß die Zuverſicht. des Erfolges fehlen. Ich ſchlage Angebot von Roggen war in geringer Waare ſtärker, in feinen Qualitäten 
ſei unzweifelhaft, ob Herr v. Gaffron nach Annahme feines Vorſchlages für dies Moment hoch an, geſtützt auf frühere Erfahrungen, und ich bitte Sie, ſchwächer als Sonnabend. Weizen war der Nachfrage genügend, Gerſte und 
das Geſetz ſtimmen werde. Das Geſetz werde dadurch alſo nicht annehm⸗ daſſelde wohl zu erwägen Hafer ſehr unzulänglic) zugeführt. ; 
barer, und es ſcheine, als ob das Amendement nur geſtellt fei, um Verwir⸗ « (Zortjegung folgt.) Weizen blieb in zeitheriger Beachtung; pro 84pfd. weißer 73—92 Sgr., 
m die ee . 5 5 a Amendements CC 15 1 kr Dbirteiiehien: nah Aae e dee dee 
abzulehnen, welche von der dem Geſetze feindlichen Seite kämen. otterie. i 4. Mai Zi 1 9 3 35 
malt Bräfibent monizt ben Aden dab, Serr r Gafiron die beyeic: 130055 eönigt Fr fiel 1 eee nee Land are ſcwachez Geihätt der Tone ate 48 E52 Sgr., gelbe 44— 
(7 es . — N . E — r 
nete Abſicht bei Stellung ſeines Antrages gehabt; Herr v. Gaffron jelber auf Nr. 9582. 1 Gewinn von 5000 Thlr. fiel auf Nr. 48,163. 50 3 


. 10s beſti \ gr. N 
ER reer Baier, preishaltend. Per 50pfd. ſchleſiſchen 30—33 Sgr., galiziſchen 27 
30 Sgr. 


Hr. v. Waldow ⸗Steinhövel will in erſter Linie für die Comm. ftim:|9 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 1816. 41,029. 51,691. 

5 8 in en für > ann rag Ir habe keine — be 67,843 und 79,383. bis 5b en ſchwach gefragt 

77323 um J. Januar 1865 das Geſetz ausführbar fein werde; wenigſtens habe i . 64. 1799. A » ; 

| der Sinanzminifter eine ſolche Garantie in der Comm. nicht geben wollen. 11 N nn a 3 8 a Widen gejhäftslos. | 
Es müßte denn alſo ein neues Geſetz gegeben werden; dies zu vermeiden, 11,187. 15,070. 16,235. 16,428. 19,67%, 20,158. 26,097. 30,204.| Mais in ſeſter Haltung, 

IE ſei der Zweck des Amendements. Man wiſſe nicht, wer am 1. Jan. 1865 31,674. 35,232. 38,564. 38,715. 38,875. 40,457. 51,558. 51,956. Oelſaaten feſt bei beſchränktem Angebot. 


Finanzminister fein werde; vielleicht ein ſolcher, der das berühmte Meſſer 58,383. 61,899. 63,830. 65,463. 66,985. 70,115. 71,965. 72,099. Schlaglein unverändert, 


von . raben möchte, um der Reaktion ins Fleiſch zu ſchnei⸗ 79,659. 81,746. 83,445. 88,875. 89,024. 90,280 und 91,782. J } Sgr pr. Schff. Sgerpr Sof. 
5 1 wen a bis San nicht kerl fein 65 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 181. 3062. 3204. 4380. e — a Bier —*—* ͤ er 
2 ſo te; das verhindere das Amend. Eine Hemmung der Staatsregierung 6993. 7921. 8091. 8151. 12,085. 12,759. 13,023. 16,377. 17,160. Noggen W 58—63—66 SSt 70-85— 93 
liege darin nicht. Er habe das Glück, er wolle jagen, das Unglück, nicht jo| 17,839. 19,137. 19,800. 22,314. 23,958. 24,138. 27,565. 32,764. Gerſte ...... .... 4048-54 Winterraps. 9095100 
* gem zu ſein a ee. Er jehe nicht durch die Augen von Adam 32,885. 32,887. 33,802. 35,285. 36,065. 38,555. 38,653. 42,15%. Hafer 2356-30-33 Winterrübſfen ET war 
1 mith und „wie eute alle beißen mögen“, ſondern mit ſeinen eigenen | 44,912, 45,331. 45,498. 51,011. 51,271. 51,751. 52,155. 52,754, | Exbfen.............. 5054-62 Sommerrübſen . 


Augen und bilde ſich fein Urtheil ſelbſt. Was würde Hr. Tellkampf zu einer .. 7 
Kathederſteuer ſagen, wo das Kalbeder des armen Dorsch en fo 33,279. 54,787. 62,740. 63,639. 64,257. 66,970. 69,259. 


viel — nach Quadratfuß gerechnet — Steuer zahlte, wie das Katheder des | 69,964. 70,099. 71,583. 74,631. 74,807. 74,835. 74,904. 75,811. Thymothee ftill, 8—11 Thlr. nominell. 


69,920. Kleeſaat bei geringem Bejchaft, dee unverändert, für roth 1015 7, 
1 

Ir 755 teuer h 78˙425 

15 rofeſſors, der ſich feine Vorleſungen mit einem Louisd'or bezahlen laſſe?] 76,520, 78,173. 78,251. 78,425. 81,507. 81,600. 86,648. 89,745. Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. 28—36 Sgr., pr. Metze 11 —2% Sgr. 


Wurde das gerecht ſein? a 90,530. 91,092. 91,928 und 94,027. Vor der Börſe: 

Prof. Telltampf findet den Vergleich in Bezug auf feine Ausführun⸗ 79 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 643. 1370, 1529. 2046.| Nobes Nüböl pr. Ctr. ſeſt, loco und Frühjahr 11% Thlr., Herbſt 
85 micht ſehr paſſend da die Katheder nicht Cigenthum der Lehrer, jondern 2879. 2940, 3093. 3779. 4034. 8225. 8897: 9113. 9982. 10,643. 12 Thlr. Br. f 

es Staats und der Commune feien. 0.896: 11400 ta '4. 186. 16,390. 16,979. 17,609. 18.989, | 4, Sbiritus pr, 100 Quart & 80% Tralles, loco 19% Thlr., Frübjahr 
ö Der Kronprinz iſt in die Hofloge eingetreten. 10,825. 11,450. 14,144. 14,186. 16,890. 16,979. 17,609. 18,989.19, Juni⸗Jult %4 zumeiſt Brief. . 
Hr. Camphauſen: Der Gaffron'ſche Antrag ſei nicht zu empfehlen; er 21,383. 24,939. 25,756. 26,583. 29,716. 36,072. 36,857. 39,521. T eate r Nepp erto ire. 


ſtelle die Möglichkeit in Ausſicht, 3 Mill. für Veranlagungen auszugeben, 40,039. 41,217. 41,396. 41,604. 42,390. 44,654, 45,996, 46,860. ontag, den 6. Mai, (Kleine Preiſe.) „Die Jüdin.“ Große 
die nachher vielleicht ganz überfluſſig ſein möchten. Die Verhandlungen der 48,109. 50,253. 51,298. 52,609. 52,977. 53,779. 54,869. 55,615. 97 Tanz in 4 Yuhrdgen von Scribe, überſetzt van F. Elmenreich. ö 
lebten drei Tage ſeien nicht jo erquidlich geweſen, um eine Wiederholung | 58,605. 60,417. 62,517. 64.781, 65,348. 65,592. 66,661. 67,312. Muſit von Halevy. (Gleafar, Hr. Coloman Schmidt, vom Sladttheater 
derſelben herbeizuführen, und nicht lieber Alles zu thun, den in den Debat⸗ 28/92, 0% 4 9/4 %%, %%. n e ene 
ten hervorgetretenen Zwieſpalt aufhören zu laſſen. 69,925. 70,029. 70,089. 70,341. 70,602. 71,194, 71,500. 71,768. | 
8 Graf Königsmark für das Gaffronſche Amendement: Er verkenne nicht 71,970. 73,014, 76,489. 77,415 80,140. 81,665. 81,857. 82,364. Dinstag, den 7. Mai. (Erhöhte Preiſe, mit Ausnahme für Gallerie: 
das Gewicht der Gründe für einen feſten Termin für die Regulirung, da⸗ 82,850. 84,148. 84,517. 84,769. 86,624. 89,431. 93,371. 93,562 Loge u. Gallerie.) 9. Gaſtſpiel des Herrn Emil Devrient, Ehrenmitglied 
mit die Grundſteuerfrage endlich einmal definitiven Abſchluß bekomme. Zu und 94,851. i 0 
85 Ba fache en ai bet Feſtſetzung va I. eee en —— —-¼- ——¼-— — — in 4 Alten 25 Aiden de a al . zen in - — 
. er Gaffronſche Antrag viel beſſer geeignet, er Redner beweiſt aus den . 2 inem franzöſiſchen Vaudeville bearbeitet von Wages. aron Ringel⸗ 
ZN an Wülterungs⸗ und Landeskultur⸗Verbältniſſen, daß die Vorarbeiten Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. d 

unmöglich bis 1865 gemacht ſein lönnen, und demnach die Regierung um Paris, 4. Mai, Nachm. 3 Uhr. Bei ſtarkem Kaufaufträgen eröffnete, Sommertheater im Wintergarten. 
Hinausſchiebung der Friſt noch einmal vor das Haus treten müſſe, abgeſe⸗ die Rente zu 69, 10, ſtieg auf 69, 45 und ſchloß ſehr feſt und ſehr belebt 

hen davon, daß die Vorarbeiten in der angegebenen Friſt nur auf Koſten zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 91% eingetroffen. Schluß: 2 
der Gründlichkeit beendet werden könnten; es gebe Kreiſe von 40 Quadrat⸗[Courſe: Zprz. Rente 69, 45. 4Yprz. Rente 96, 25. Iprz. Spanier 484.18, Angely. ) „Der Hofmeiſter in tauſend Aeugſten.“ Luſtſpiel 
meilen, und da könne die Einzelſchätzung entweder nicht jo raſch oder nicht | Iproz. Spanier 42%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staaks⸗Eiſenbahn⸗Aktien] in 1 Akt, nach dem Franzöſ. bearbeitet von Hell. 3) » oktor Peſchke 

ſo gründlich erfolgen. 506. Credit⸗mobilier⸗Aktien 715. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. oder: Kleine Herren.“ Poſſe mit Geſang in 1 Alt, nach dem Franzöſ. 

25 Frhr. v. Senfft motivirt ſein Amendement mit den Worten: „die be⸗ Kredit⸗Aktien —. i frei bearbeitet von D. Kaliſch. Mufit von A. Janz. — Anfang des 

>. . Erklarung der Staatsregierung und die Gerechtigkeit der Sache, London, 4. Mai, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. — Regenſchauer.] Concerts um 3 Ubr. Anfang der Vorſtellung um 4 Uhr. 
Als ein Beiſpiel, wie ſchwer eine Erhöhung der Grundſteuer manche Be: Conſols 91%. Iproz. Spanier 421. Mexikaner 23%. Sardinier 80%. g 


ſtzer treffen werde, führe er an, daß vor einigen Tagen ein Gut subhasta | proz. Ruſſen 101%. 4 proz. Ruſſen 91. — Der geſtrige Wechſel⸗Cours 
für 102,000 Thlr. öffentlich verkauft wurde, welches 1807: 110,000 Thlr., auf Wien war 15 Fl. 5 Kr., auf Hamburg 13 ME 7 Sch. Nach dem 
1845: 118,000 Thlr. koſtete; auf dieſem Gute wären 101,000 Thlr. Schulden. neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 20,307,305 Pfd., der Me: 
Er erinnere an das hungrige bergiſche Land, an die arme Eifel. Warum tallvorrath 12, 38,048 Pfd. St. Der Dampfer „Perſia“ iſt aus Newyork 
wolle man, bei der Ausgleichung gleich die Grundſteuer „zum freundlichen eingetroffen. Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt angekommen. bofe in der Nikolai⸗Vorſtadt ftatt. Breslau, den 5. Mai 1861. 
Willkomm“ um 2 Mill erhöhen? Ja, ſage man, der Finanzminiſter brauche Wien, 4 Mai, Mittags 12 Uhr 30 Min. Günſtige Stimmung. 5proz. - 
Geld. Wohl, aber er könne es anderswo hernehmen. Der Zuſchlag von | Metall. 65, 50. 44pror. Metall, 56, 75. Bank⸗Aktien 736. 8 —— — —— . — — — — 
25 4 zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer ſei ja da und werde mit wenigen] 205, 30. 1854er Looſe 86, 50. National⸗Anlehen 78, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Ausnahmen ohne Widerrede gezahlt. Die Partei der Rechten habe ſich nie! Aktien⸗Cert. 286, —, Creditaktien 168, 40. London 146, —. Hamburg Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ee 


Statt jeder beſonderen Meldung 13668] 
Die Beerdigung des am Sonnabend Nachmittag verſchiedenen königl. 
Stadt⸗Gerichts⸗Sekretär und Exekutions⸗Inſpektor Hrn. Paul 
findet Mittwoch Nachmittag um 2 Uhr auf dem großen Kirch⸗ 
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